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Der Allianz: Vertrag der Weſtmächte mit 
7 Schweden. 


5 Das Schutz⸗ und Trutzbündniß, welches Schweden mit 
den Weſtmächten abgeſchloſſen hat, ſteht nur mittelbar in 


Beziehung mit der orientaliſchen Frage. Gleichwohl iſt 
daſſelbe geeignet, die Löſung der großen Frage mehr zu 
beſchleunigen als der Dezember» Vertrag, welchen im ver⸗ 
gangenen Jahre die Weſtmüchte mit Oeſterreich abſchloſſen. 
de 7 Wortlaut des nordiſchen Bündniſſes hat vor der 
Hand nur den Sinn, Schweden und Norwegen vor den 
‚„. Hebergriffen Rußlands ſicher zu ftellen, und jo die Baltiſche 
„Frage zu einem gewiſſen Abſchluß zu bringen. Allein mehr, 
als es den Anſchein hat, ſteht dieſe Frage mit der Orien⸗ 
daliſchen in Wechſelwirkung, und das Halt, welches die 
Weſimächte jetzt im Norden dem vordringenden Rußland 
iugerufen haben, dürfte dieſe Macht eher als alle anderen 
SE suhrationen bewegen, im Orient Kehrt zu machen. 
„Das Nordiſche Bündniß beſiegelt gewiſſermaßen die Erobe⸗ 
kung und Zerſtörung der Feſtung Bomarſund, welche ledig⸗ 
lich zu dem Zwecke angelegt war, um einſt als Ausgangs⸗ 
und Stüppunft eines ruſſiſchen Eroberungszuges nach 
Schweden zu dienen, wie Sebaſtopol nur dazu dienen ſollte, 
die Eroberung Konſtantinopels möglich zu machen. 
„Es iſt klar, daß aus den Zeilen eines Vertrages, 
welcher nur die Integrität eines Reiches garantirt, das 
gegenwärtig im Frieden mit Rußland lebt, nicht unmittel⸗ 
bar der Krieg und das kampfgerüſtete Schweden hervor⸗ 
ſpringen wird. Allein, wenn man zurückdenkt, wie ſchnell 
aus dem Allianz Vertrage der Weſtmächte, welcher die 
Integrität der Türkei garantirt; der Krieg hervorging, welcher 
gegenwärtig.» noch ben ganzen Orient erſchüttert, ſo fehlt 
wahrlich nicht viel, um auch Schweden und Norwegen auf 
ber lorce Allianz⸗ Vertrages in den offenen Krieg 
gegen Rußland zu führen. Die Veranlaſſung von Seiten 
ußlands dazu brauchte viel geringfügiger Art zu ſein, als 
zes einſt der Ueberfall der türkiſchen Flotte im Hafen von 
Sinope war. 4 0 
— Eine unbedeutende Verletzung der Grenzbeſtimmungen 
von Seiten ruſſiſcher Unterthanen reicht vielleicht hin, die 
e Flammen im nächſten Frühjahr zum Ausbruch 
zu dringen, welche im Herzen der ſchwediſchen Nation ſchon 
jetzt nur mit Mühe niedergehalten werden. Und ſolche Ver⸗ 
Ke zu hindern, liegt nicht einmal, ſelbſt beim beſten 
illen, in der Macht der ruſſiſchen Regierung. — Bekannt⸗ 
lich leben da, wo jene Grenzſtreitigkeiten zwiſchen — 
und Rußland ſchon ſeit Jahren beſtehen, in dem ruſſiſchen 
Lappland und der norwegiſchen Provinz Finnmarken, nur 
halbelviliſirte, nomadiſche Volksſtämme, die ſchwerlich von 
der tuſſiſchen Regierung angehalten werden können, ihre 
Nomaden Natur dahin zu zügeln, daß fie auf ihren Wande⸗ 
rungen die Grenzen reſpektiren. Wie leicht könnte alſo 
dort, in jenen öden eiſigen Regionen des Nordens, welche 
im Winterhalbjahre nur tiefe Dämmerung bedeckt, wieder 
einmal, wie das ſchon öfter vorgekommen iſt, eine Diffes 


jene beiden Mächte führen, nachdem England und Frank- 
reich die Integrität des ſkandinaviſchen Reiches garantirt 
aben und ſobald Rußland ſeine jetzt ohne Zweifel gereizte 
timmung gegen Schweden nicht in Schranken hält. 
ehnliche Streitigkeiten wie im Innern Lappland's und 
Finnmarkens die Weideplätze der wandernden Bewohner 
vorrufen, erwachſen aber auch fortwährend an den Küſten 
orwegens, und zwar in den Fijorden Finnmarkens, wo 
ebenfalls die ruſſiſchen Unterthanen Lappland's ohne Rück⸗ 
ſicht auf frempherrliche Grenzen häufig Fiſcherei treiben. 
o viel nun bisher über eine Grenzregulirung hier und 


o hal es ſeit Jahren verſucht, um die freie Bewegung 
einer Seemacht in dem nördl. Meere auch im Winter zu behals 


len, Norwegen dahin zu beſtimmen, daß ihm dies eine der 


inter zufriert. Begreiflicherweiſe hat Norwegen in⸗ 

deß dieſe Anmuthung abgelehnt; aber freilich damit noch 

leinesweges ähnliche wiederkehrende Anſprüche 

unter anderer Form beſeitigt. f 
Erſt der Allianzvertrag mit den Weſtmächten giebt 

Schweden und Norwegen die Macht in die Hand, Rußland 

Nemals jene gefährliche freie Bewegung feiner. Flotten im 
orden auch während der Wintermonate zu geſtatten. 


uß land u le gelegenen Buchten abtrete, welche im 


renz zwiſchen der Norwegiſchen und Ruſſiſchen Regierung 
entteben, und wie nahe dem Kriege würde dieſelbe dann 


dort zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen verhan⸗ 
delt worden iſt, ſo haben dieſe Unterhandlungen doch 
nie zu einem Reſultate geführt, und das einzig aus 
dem Grunde, weil Rußland dieſelben ſtets zum Zweck 
feiner eigenen Machtvergroͤßerung zu benutzen ſuchte. 


Rußlands 
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Sonnabend, den 22. December. 
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Orientaliſche Frage. N 
Trieſt, Freuag, 21. Dezember. Der fällige Dampfer aus 
det Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 


tinopel bis zum 10. d. Nach den Briefen der „Trieſt. Zeitung“ 
bewirkte die Auszahlung der Anleihegelder an das Kregsminiſte⸗ 
dium ein raſches Steigen der Piajter-Gourje, Der Sultan ſoll 
als am 17ien eintrat, gedacht, ſonſt hätte wahrſcheinlich wenig: 
ſtens Manches aue der Zeſtung gerettet, werden können. Von 
Otſchakow aus konnte man das kurze Schauspiel des Kampfes 
ziemlich genau beobachten, an deſſen ſchnellem und entſcheidendem 
tereſſantes. Bemerkenswerth iſt, daß er den Bewels zu führen 
ſucht, daß Kinburn in keiner Weiſe zu retten war. Die nächſten 
Aruppen befanden ſich 90 Werſt entfernt in Aleſchki am Dniepr, 
und würden beim Marſch über die Landzunge, wenn ſie auch zu 
daß der Angriff auf die Feſlung ſehr überraſchend war, da die 
Landung auf der Landzunge doch ſonſt wenigſtens einigermaßen 
hätte ſtreitig gemacht werden können. 
Deutſchland. 
von Mitgliedern dieſer Seite des Abgeordnetenhauſes bemächtigt; 
es haben bereits Spaltungen in den Fraktionen der Rechten ſtatt⸗ 
gefunden, man hat von Seiten der Urheber des Programms die 
Fraktionen unterbreiten und nach gründlicher Berathung reſpekt. 
„Umarbeitung“ erſt dem Plane gemäß verfolgen wollte. Die 
plößliche Veröffentlichung des mit dem dichteſten Schleier verhüll⸗ 
ten Geheimniſſed, welches das Programm umgab, kann den Her⸗ 


Reſultat die ſchwimmenden Batterien einen bedeutenden Autheil 
rechter Zeit noch angekommen wären, unter das Feuer der feind⸗ 
SH Berlin, 21. Dezember. In allen Kreiſen beſonne⸗ 

| Warkenden beruhigt, indem man daſſelbe als einen Ent⸗ 
| ren, von denen es ausgegangen war, nicht ſehr angenehm geweſen 


ſich gegen die Einführung einer europäiſchen Polizei ausgeſprochen 


haben. Bei Abgang des Dampfers war die Uebergabe von Kars 


gemeldet, daß das engliſche Geſchwader unter Vice⸗Admiral Ste⸗ 
wart nach Malta abgehen werde. . 4 

Der „Ruſſ. Inv.“ erhält aus Otſchakow eine längere Schil⸗ 
derung über die Einnahme von Kinburn, über welche bisher hier 
nur ſehr ſpärliche Nachrichten bekannt geworden find, da die Be⸗ 
fagung, wie bekannt, ganzlich abgeſchloſſen war. Ind eſſen bezieht 
ſich dies eigentlich nur auf den legten Tag, denn wie der Bericht 
meldet, war es noch in der Nacht vom 16. und 17. einigen küh⸗ 


Otſchakow gekommenen Adjutanten dez Großfürſten Nikolas, Capt. 
Lieut. Stejenkoff, gelungen, in einem Nachen durch die dad Fahr⸗ 
waſſer bewachenden feindlichen Schiffe nach Otſchakow und glück⸗ 
lich wieder zurück zu kommen. Das Feuer em 16. hatte ſehr 
geringen Eindruck auf die Jeſtung gemacht und man hatte alſo 
wahrſcheinlich nicht im Entfernteſten an eine fo raſche Kataſtrophe, 


Programm der Rechten eine entſchiedene Entrüſtung hervorgerufen. 


gehabt zu haben ſcheinen. Der Bericht enthält ſonſt nichts In⸗ 
lichen Schiffe gerathen ſein. Es ſcheint aber daraus hervorzugehen, 
ner Vaterlandsfreunde und verfaſſungstreuer Geſinnung hat das 
Wie ich vermuthete, hat ſich dieſer Eindruck einem großen Theil 
wurf bezeichnete, gleichſam als eine Vorlage, welche man den 


ſein. 
her von Bethmann) erfuhr aus meinem Munde die erſte Nady- 
richt von dem Vorhandenſein des Programms und verſicherte mir, 
daß ihm ein (ſelbſt der Verfaſſungs⸗Kommiſſion angehörendes) 


Mitglied der äußerſten Rechten, von welchem ich überzeugt bin, 


daß es bei der Verfertigung des Programms betheiligt war, die 
Verſicherung gab, von der Exiſtenz eines ſolchen keine Ahnung zu 

haben. Sie mögen daraus erſehen, wie geheim die ganze Sache 
gehalten worden, und wie peinlich nun den Herren die Veröffent- 

lichung des Programms fein muß, durch welche fie die vielbeſpro⸗ 
| chene Majorität der Rechten mindeſtens gefährden. Eine andere 
Oppeſition und ein ſtarkes Bollwerk gegen allzubarte Angriffe auf 
die Verfaſſung bildet ſich in dem Herrenhauſe. 


Hier hat man be⸗ 


reits entſchieden ſich gegen eine ſechsjährige Legislaturperiode und 
gegen eine damit verbundene, Jahr um Jahr vorzunehmende Ein 
berufung der Landesvertretung geäußert; wir hören, daß den;! 


Uebergriffen der Rückſchrittspartei in dem Abgeordneꝛenhauſe auch 


brachten Geſezvorlagen ſind bereits gedruckt. 
wegen Abänderung des Art. 42 der Verfaſſung lautet: 

Artikel 1. Die Artikel 42 und 114 
vom 31. Januar 1850 ſind aufgehoben. 


Artikel 1. An Stelle des Artikels 42 treten folgende Bes 
timmungen: Ohne Entſchädigung bleiben aufgeboben: 1) das mit 
dem Vefige gewiſſer Grundſtücke verbundene Recht der Ausübung 
oder Uebertragung der richterlichen Gewalt (Tit. VI. der Ver⸗ 
faſſunge-Urkunde) und die aus dieſem Rechte fließenden Exemtio- 8 


nen und Abgaben; 2) die aus dem gerichts⸗ und ſchupherrlichen 
Verbande fließenden perſönlichen (nicht mit dem Befige eines 
ı @rundftüd® in der Perſon des Verpflichteten in Verbindung fter ; 


0 


henden) Abgaben und Leiſtungen. Mit den aufgehobenen Rechten 


noch nicht offiziell bekannt. — Aus Smyrna wird vom 12 d. 


nen Matroſen unter Anführung des an demſelben Tage nach 


Ein mir bekannter Abgeerdneter der Fraktion Mathis (frü- 


noch in anderer Beziehung energiſch entgegen getreten werden ſoll. 
Mehrere der in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes einge 
Der Geſez⸗Entwurf 


der Verfaſſungs⸗Urkunde f 


Dceſtellungen nehmen alle Poſtamter an. 
Für Stein: Bir Graßmann ih Buchhandlung, 
S ſtraße Nr. 341. 
„Nedaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreist: Für die geſpaltene Petitzeile 9 pf., 
ür Auswärtige 1 ſgr. 
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fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche den bis⸗ 
her Berechtigten dafür oblagen. Urkundlich ze. 
Ee hindelt ſich, wie die Motive hinzufügen, nur darum, 


Ergänzung der ländlichen Polizel⸗Verfaſſung auf Grundlage des 
vorhandenen älteren Rechtszuſtandes entgegenſtehenden Verſaſfungs⸗ 
beſtimmungen zu befeitigen, außerdem bezwecke aber der Geſez⸗ 
Entwurf die Aufhebung derjenigen Normativ⸗Beſtimmungen in 
Anſehung des Grundeigenthums, welche die Dispofitionabefugnig 
über daſſelbe nachtbeilig behindern und eine gedeibliche Entwicke⸗ 
lung der Spezialgeſezgebung erſchweren. Der Geſez⸗Entwurf 
über die ländliche Ortspolizei in den ſechs öftlichen Provinzen 
umfaßt 21 Paragraphen, welche, gegründet auf das Geſetz vom 
8. Mai 1837, über die perſönliche Ausübung der Rechte der 
Standſchaft, der Gerichtsbarkeit und des Patronate, und auf die Ver⸗ 


A] 
| durch die Abänderung der beiden Artikel die der Fortbildung und 
} 
i 
| 


der Polizei, polizeiliche Vergehungen in eigener Perſon zu; unters 
ſuchen und zu beſtrafen und andere ältere Vorſchriften, die gute⸗ 
berrliche Polizeigewalt wieder herſtellen. Die Motide beſchafti⸗ 
gen ſich damit, nach einer Zuſammenſtellung der älteren Geſeze, 
welche ſich auf dieſen Gegenſtand beziehen, den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß die herkömmliche ländliche Polizei⸗Verfaſſung in that⸗ 
ſächlicher Geltung beſtehe und die Gontinuität des Rechtozuſtan⸗ 
des mithin erhalten iſt. Man bedurfte daher, heißt es, keiner 
neuen dispoſitiven Vorſchrift, welche durch die Verfaſſung Kraft 
erhielt, ſondern es genügte, die Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde aufzuheben, die den künftigen Untergang in Ausſicht 
ſtellte. Die Bedürfnißfrage des „mit gewiſſen Verbeſſerungen 
beizubehaltenden Inſtituts der gutsherrlichen Polizei und obrig ⸗ 
keitlichen Gewalt“ wird mit der hiſtoriſchen. Autorität und Ge⸗ 
wohnheit, mit den Beſizverhältniſſen in der Art der Eigenthums⸗ 
vertheilung in den öſtlichen Provinzen gerechtfertigt. Wörtlich 
heißt es dann: „Es vereinigt in der Regel der Befiger eines 
überwlegend größeren Landguls im vorzüglichen Grade diejenis 
gen Eigenſchaften in ſich, um den minder wohlhabenden Ein⸗ 
geſeſſenen und Bewohnern der Dorfſchaften gegenüber eine den 
örtlichen Bedürfniſſen zuſagende Obrigkeit und Polizei⸗Verwaltung 
zu üben. Die erforderliche Bildung und Wohlhabenheit zur zweck⸗ 
mäßigen Verwaltung eines großen Landguts ſichert im Allgemei⸗ 
nen auch den nöthigen Bildungsgrad für die Handhabung der 
Geſeze und Verordnungen im Bereich der Verwaltung, vornäm⸗ 
lich des Gemeindeweſens und der Lokalpolizei in den ländlichen 
Ortſchaften. Der größere Grundbeſizer hat ſelbſt das größte, 
wegen des gemeinſamen Betriebs des Landbaues weſentlich gleich⸗ 
artige Intereſſe bei einer guten polizeilichen Ordnung, anderer⸗ 
ſeits arer wegen ſeiner ganzen Lebensſtellung keine Hinneigung zu 
einem beläſtigenden Formalismus in der Handhabung der außer⸗ 
dem für die Landgemeinden koſtenfreien Polizei.“ Dies müſſe für 
das Fortbeſtehen der gutsherrlichen Gewalt bürgen, welche keines: 
neswegs nach einer irrigen Anſicht in ihren Grundlagen durch die 
Aufhebung der früheren Abgabenverhältniſſe erſchüttert ſei, ſon⸗ 
dern gerade durch dieſe Aufhebung der Privatbeziehungen nur in 
einem reineren Lichte ſich zeigen könne. Demnächſt ſtände aber 
die gutsherrliche Obrigkeit in Verbindung namentlich mit den 
Kommunalverhältniſſen der ländlichen Gemeinden, welche in dem 
Gutsherrn ihre natürliche Aufſichtsbehörde haben, ferner mit der 
ſtändiſchen Verfaſſung, da der Beſitz der gutsherrlichen Polizei 
einen weſentlichen Beſtimmungsgrund der Standſchaft der Ritter⸗ 
guter nach der hiſtoriſchen Rechtsbildung und der bisherigen Ges 
ſetzgebung ausmacht, ebenſo ſei Schul- und Kirchenpatronat mit 
der Stellung der Gutsherren eng verwachſen; endlich, heißt es, 
iſt noch bemerkenswerth: daß das Inſtitut der Landräthe auch 
wiederum mit der gutsherrlichen Polizei gleichſam als Vorſchule 
in mannigfachen lebendigen Beziehungen ſteht. . 

§. 1 des Geſezes weiſt den Urſprung der polizei obrigkeit⸗ 
lichen Gewalt aus den Hoheitsrechten des Königs nach. Die 
folgenden Beſtimmungen behandeln die Uebernahme der gutsherr⸗ 
lichen Polizeigewalt durch den Staat und die Bedingungen, unter 
denen dieſe erfolgen, und von dem Staate als ein Ehrenamt unter 
Entſchädigung der Dienſtunkoſten reſp. einer Remuneration übers 
tragen werden kann. Ein beſonderes Gewicht iſt hier der Anhs⸗ 
rung des Kreistages beigelegt. Weitere Beſtinnnungen behandeln 
die Ernennung und Befugniß eines Stellvertreters. 
ob nach dem Verluſt der poligeisokrigfeitlihen Gewalt durch Ver⸗ 
änderung eines beſtehenden Gemeinde oder Gutsbezirks eine Ent⸗ 
ſchädigung für den früheren Beſizer eintreten ſoll, wird nicht im 
Rechtowege, ſondern durch Schiedsrichter entſchieden, welche jeder 
der Betheiligten aus der Mitte des Kreiötaged wählen ſoll, wel⸗ 
cher wiederum bei Meinungsverſchiedenheit unter den Gewählten 
einen Obmann zu ernennen bat. 

Von beſonderer Wichtigkeit find folgende Beſtimmungen: 
12. Uebt der Inhaber der polizei-obrigkeitlichen Gewalt die⸗ 
ſelbe in eigener Perſon aus, und begeht er dabei eine ſolch⸗ 
Handlung, welche bei einem Beamten die Natur eines Verbrechens 
eder Vergehens im Amte haben würde, fo kommen die im 28. 
Titel des Strafgeſezbuchs über Verbrechen und Vergehen im Amt 


7 


ordnung vom 31. März 1838 über die Befugniß der Inhaber 


. ne 


Die Frage, 


gegebenen Vorſchriften gegen ihn zur Anwendung. F. 13. Zieht 
die Handlung (§. 12) bei Beamten den Verluſt des Amtes nach 
ſich, jo iſt der Inhaber der polizeizobrigkeitlichen Gewalt, welcher 


ſich diefer Handlung ſchuldig macht, neben der ſonſt dafür ge ſetz⸗ 
. 


lich angedrohten Strafe auch zur eigenen Ausübung jener Gewalt 
für unfähig zu erklären. Auch kann er der Befugniß zur Ernen⸗ 
nung eines Stellvertreters für verluſtig erklärt werden. 

Die nächſten Parögraphen behandeln das Verfahren gegen 
Amtsüberſchreitungen der, Stellvertreter nach Maßnahmen des 
Strafgeſetzbuches. 3 

F. 18. Demjenigen, welchem die Polizei⸗Verwaltung als ein 
unbeſoldetes Ehrenamt aufgetragen worden iſt (§§. 3 5.) kann 
dieſer Auftrag durch Plengr⸗Beſchluß der Regierung wieder ent⸗ 
zogen werden. F. 19. Gegen die in, Fällen der §§. 16, 17. 
und 18. gefaßten Plenar Beſchlüſſe der Regierung findet der Re⸗ 
kurs an den Miniſter des Innern ſtatt; dieſer Rekurs hält jedoch 
die Ausführung eines ſolchen Regierungs-Beſchluſſes nur dann auf, 
wenn er innerbalb 6 Wochen, vom Tage der erfolgten Zustellung 
andes Beſchluſſes an gerechnet, bei dem Ober Praſbenten angebracht 
worden iſt. § 20. Die Vorſchriften des Geſetzes vom 13. Fe 
bruar 1854, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen 
wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen, ſinden auch Anwendung auf 
die Inhaber der polizei-obrigkeitlichen Gewalt und deren Stellver⸗ 
treter. F. 21. Die Schulzen (Scholzen, Richter) und die Schöp⸗ 
pen (Gerichts- oder Dorfgeſchworene), ingleichem die Stellvertreter 
nicht qualifizirter Lehn⸗ oder Erbſchulzen, werden von dem In⸗ 
haber der Orts⸗Obrigkeit nach Anhörung der Gemeinde ernannt 
und durch den Landrath beſtätigt. §. 22. Die nach den §§. 3., 
J., 5. und 17. beſtellten. Polizei⸗Verwalter, ſowie die Stellver⸗ 
treter der Inhaber der polizei⸗obrigkeitlichen Gewalt, ingleichem 
die Schulzen und Schöppen und die Stellvertreter nicht quali⸗ 
fizirter Lehn⸗ und Erbſchulzen, werden von dem Landrathe ver⸗ 
eidet. Die über die Eidesleiſtung aufzunehmende Verhandlung 
iſt ſportel⸗ und ſtempelfrei. F§. 23. Die Vorſchriften des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes finden auch auf die ehemals mittelbaren «Städte 
Anwendung, über welche ſich die polizei⸗obrigkeitliche Gewalt eines 
Guts zur Zeit des Erlaſſes der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 
1850 erſtteckte. Endlich F. 24. Alle den Beſtimmungen des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes entgegenſtehenden Vorſchriften treten außer 

raft. 8 f 


Ob' zur Einführung, dieſes Geſetzes ein Bedürfniß vorhanden, 
ob dieſe Inſtitute, auf welche man es gründen will, wirklich 
noch lebenskraͤftig in der ländlichen Bevölkerung ſind — das 
wird die Praxis beweiſen. Das Interim, welches in dieſer Be⸗ 
ziebung ſeit dem Jahre 1848 beſtand, hat wenigſtens Benach⸗ 

thelligungen nicht bekannt werden laſſen, wie denn auch die Mor 
tive hierüber keinen Aufſchluß, geben. Bemerkenswerth bleibt 
immerhin die behütſame Handhabung, des ganzen Geſetzes und feiner 
Motive, bei welchen, wie bei der Ueberreichung an das Abgeordneten⸗ 
Haus, das Wert: Patrimonialgerichts barkeit ſtets vermieden wurde, 
die Sache bleibt dieſelbe; wir glauben, daß ſie eben ſo wenig 
Freunde hat, als der Name ſelbſt. 23 Rl 
Die Preuß. Correſp. theilt mit, daß ſchon vor Beendigung 
der Pariſer Induſtrie-Ausſtellung der Beſchluß gefaßt worden, in 
den nächſten Jabren allgemeine Ausſtellungen zu wiederholen. In 
den beiden folgenden Jahren ſollen Preis⸗Ausſtellungen aller Völker 
von Vieh, landwirthſchaftlichen Produkten und Inſtrumenten ſtatt⸗ 
ſinden. Schon unter dem 2. Juni d. J. iſt vom französͤſiſchen 
Mintiterium das Programm dazu entworfen und den auswärtigen 
Regierungen zugeſandt worden. Die Ausſtellungen werden ſtatt⸗ 
finden vom 23. Mal bis, 7. Juni 1856 und vom 22. Mai bis 
6. Juni 1857. aa ei - 

Nach dem Geſetz⸗Entwurf über die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haus halts⸗Etats für 1856 wird feſtgeſtellt: in Einnahme 118,864,071. 
und in Ausgabe dieſelbe Summe und zwar in⸗ fortdauernden duf 
113,308,218 Thlr. und an einmaligen außerordentlichen Aus: 
gaben auf 5,535,853 Ihle. 8 Nu 
Die „N. P. Z.“ bemerkt zu dem geſtern gemeldeten Tod 
des Fürſten Heinrich von Pleß Folgendes: Fürſt Hans Heinrich, 
Graf zu Hochberg, Freiherr zu Fürſtenſtein ꝛc., wurde geboren 


Wir heben ferner hervor: 


Ne mit den Friedens⸗Verhandlungen in Verbindung ſtebende 
Zwecke zu Grunde zu legen. Sie hört zugleich von einer Note 
des Stockholmer Kabinets, durch welche daſſelbe den bes 


7 
| 
| 


faſſung der Großmächte, welche die vier e als Grund⸗ 
lage e Hnfigen Be nntanhe ng 
ne 


ſtalt ſind leider nicht erfreulicher Art geweſen: von den eden 


Gegenwärtig befinden 


dchen. (3. f 


durch den Doktor Grubert Wer sverſuche von 12 bis 4½ Uhr 
angeſtellt, aber ohne Erfolg. 8 


eh zum Rendanten der Kaufmann J. H. 

ren Senator Gentzke zu Wolgaſt, 

tor Braſch zu Laſſan, Senator Don 
e 


von denen 


is ein Kontingent von einem 0 
neten — al F zu geſtellen hat; auf die I. Klaſſe kommen 
208, II. 504, III. 1902 Wahlmänner. N . 


Die geſtern angekündigte Oper „Der Nordſtern“ von Meyer- 


Gortſezung.) 11 
obſchon fie in Keilſchrift in unſerem An⸗ 
zeiger zu leſen iſt, unmöglich unterlaſſen, auch an dieſer Stelle 
die Nachricht zu verbreiten, daß es dem Königl. Preuß. Hofliefe⸗ 
zarten, Herrn Adolph Behrens, am Roßmarkt 759, „in die 
ſem Jahre gelungen iſt, ein fo koſtbares Lager eleganter Herren: 
Anzüge zu Weibnachts Einkäufen, zu ſolchen beiſpiellos billigen 
Preisen herzuſtellen, daß in der That jedem Käufer eine Weihe 
nachtofreude bereitet wird.“ Für die Güte des Materials und der 


den 2. Oktober 1806, und ſuccedirte in der ame 15. Oktober Arbeit bürgt eine auf der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung erhaltene 


1840 zur freien Standesherrſchaft in Schleſien erhobenen Ma⸗ 
jbratsberrſchaft Fürſtenſtein den 7 Mai 1833 ſeinem Vater, dem 
Grafen Hans Heinrich VI. von Hochberg. Im Fürſtenthum Pleß 


Preismedaille, die auf Verlangen in Berlin vorgezeigt wird. Von 
der erſtaunlichen Groͤße des Lagers, das alle Arten von Klei⸗ 
dungeſtücken vorrathig hält, wird man eine lebhafte Vorſtellung 


ſuccedirte der Verewigte den 23. November 1847 ſeinem Oheim, empfangen, wenn man hört, daß allein 1000 Knabenanzüge, die 


dem Herzöge, Heinrich zu Anhalt⸗Cöthen. a 
Fürſt zuerſt mit Ida, gebornen v. Stechow, aus dem. Haufe: 
Koßen, und nad) dem am 30. September 1843, erfolgten Tode! 


Vermählt war der den Wobltbätern der Armuth angelegentlich empfohlen fein mögen, 


in allen Größen zu eiſtaunend billigen Preiſen zu haben find. Im 
übrigen führen wir für zablungsfähige Elegants, denn gebucht 


derſelben mit deren Schweſter Adelheid, der jetzt, verwittweten wird nicht, folgende Race-Röcke an: Almavivas und Abdel⸗Kaders, 


Fürſtin. 
XI., geboren den 10. September 1833; 2) Hans Heinrich Xl. 


Kinder des verewigten Fürſten ſind 1) Hans 2 


Mienſchikoffo, Korniloffs, Gortſchakoffs und Nachimoffs, Simp⸗ 
ſons und Codringtons, Peliſſiers, Vosquets und Canroberts; von 


Konrad, 2) Anna Karoline und 4) Hans Heinrich XIV. Bokto. Race Hoſen iſt eine ganz beſonders hervorzuheben, aber die iſt 
Der Leiborzt Sr. Majeſtät des Königs, Profcſſor Schön- auch gut, die Napiershoſe, zu deren Aufkrämpelung eine beſon⸗ 


lein, welcher jetzt zur Konſultation bei dem ſchwer krank dämeder⸗ 
liegenden Fürſten Paskiewitſch nach Warſchau berufen war, iſt 
während ſeines dortigen Aufenthalts auch von vielen andern vor⸗ 
nehmen Kranken konſultirt worden. 
in Bezug auf, die Diagnoſe des Leidens des hohen Kranken mit 


Dr. Oppelzer nicht ganz übereinzuſtimmen und es doch für einen 


Der berühmte Arzt ſcheint | 
derſtoffe finden wir bei Vogelſang & Turnofsky. 
dem zu -Diefent Behuf auch aus Wien berufenen berühmten Arzt“ 


dere Gebrauchsanweiſung verabreicht wird; in den Taſchen ein 
Entermeſſer und eine Tabacksdoſe gratis als Weihnachtsfreude. 
Nicht ein Lager fertiger Herren-Garderobe, wohl aber ein 
überaus reich und geſchmackdoll aſſortirtes Lager der feinſten Stier 
Eine 
Schneiderei, die gegenwärtig über vierzig Arbeiter verfügt, ſetzt 
dieſe ruommirte Firma in den Stand, in kürzeſter Zeit den aus. 


Magenkrebs zu halten, während lezterer ſolches jür eine Magen⸗ gedehnteſten Auftragen zu genügen, und ire Kunden mit den 


Perforation erachtet. Zu dieſem Uebel hat, ſich jetzt noch ein kileidiamſten und eleganteſten Anzügen zu bedienen, 


Die Auswahl 


3. B. bei Herrn Tormin Havanna's deren jede einz 


| 


U 


Carbuntel im Rückgrat geſellt, was die Kräfte des greiſen Fürſten der Tuche, der Seiden⸗ und Sammetſtoffe, aus welchen letzten 
namentlich große Partieen reizender Weſten hervorzuheben find, || 


noch mehr aufreiben ſoll. 
Koblenz, 18. Dezember. Die bieſige Zeitung ſchreibt: 
Wir wollen unſeren Leſern eine hier in höheren Kreiſen mehrfach 
verbreitete Nachricht, für welche wir jedoch die Bürgſchaft nicht über⸗ 
nehmen lönnen, nicht verenthalten. Nach derſelben würde näm⸗ 
lich unſer ſeitheriger Ober-Präſident, Hr v. Kleiſt Retzow, in glei⸗ 
cher Eigenschaft von hier nach Potsdam verſezt, indem der dor⸗ 
t ge Ober-Praſident in den Rubeſtand zu treten beabſichtige und 
der gegenwärtige Polizei⸗Praſident zu Berlin und General Polizei: | 
Direktor Hr. v. Hinckeldey als Ober: Pröfident der Rbeinprov 13 
der Nachfolper des Hrn, v. Kleiſt⸗Retzow dahier werden würde 


1 


läßt in der That an Geſchmack und Reichhaltigkeit kaum etwas 


Herren- Toilette nichts vermißt werde, iſt zugleich für alle die 
hunderterler Kleinigkeiten, mit denen außer dem größeren Rüſt⸗ 
zeug der Eleganz ein Herr nach der Mode ſich befaſſen 


muß, in ausreichendſter Weiſe vorgeſehen. Wir ſehen und 


aljo verſchiedene Sorten ſeidener Taſchentücher an, die in Dies | 
ſem Jahre in Farben und Muſtern von ganz befonderer 


Schönheit Find, ſo ſchön, daß fie den Ehrgeiz früherer Jahre als 
| Halotücher befriedigt hatten: wir ſehen ferner Handſchuhe in Wolle 


Die „Oeſterreichiſche „Zeitung““ atze, Pariſer Schiips, Cravatten und Cachenez, Unterjaken und 


zu wünſchen übrig, und damit überhaupt für eine vollſtändige 


1 


geliebte Freundin harre“. Wir wünſchten übrigen 


daß eine importirte Regalia Havanna mit vergoldeter 


rung oder große Wäſche beklagen würde. 


ſinden. 


an⸗ Uebrigens find die vorerwähnten Hemden mit en Eine 
Air Luxus und ervoller Arbeit; 
feines Weißzeug macht öberk erſt den nob \ 
© Unfer Nachbar Tormin bat auch ei lung 
durch 
htfaltung der de . anger 
nebme Abwechſelung gebracht. Die Perſiſche „ die 


auf die 
daß alle 
Damen fo duldſam wären und endlich zu begreifen anfinges, 
ter Spiße 
unendlich angenehmer riecht, als eine ſimple Roſe, oder ein um | 
bedeutendes Veilchen. Herr Tormin hat Papiros und Damen | 
cigarren, die wir ihren ſtillen Studien anempfeblen und wenn flt 
im Uebermaß der Hochherzigkeit daran denken foilten, einen Gatten, 
Bräutigam oder einfachen Freund mit einer Zehntel⸗Kiſte oder 


Hartmann reimt: „wenn ich mit brennender 99 
7 


auch einem Zwölfel⸗Dutzend Cigarren zu überraſchen, ſo könnten 


wir ihnen einige reſpektable Sorten vorſchlagen. Da gie 

˖ elne bel 
dieſer Kälte einen Mantel von Palmblatt trägt, Riobon⸗ 
dos und Upmänner, Dodamigos und Trabucos, nach deren 
Entgegennahme kein Ehemann ſich über eine allgemeine Scheuer 
Da giebt es Cigarren, 
die dem großen Baumwollenhändler des Friedens zu Ehren Cob 
den⸗Cigarren genannt werden, andere, die Ballanda de Tagltont 
heißen und auf dem Deckel das Portrait der geehrten Sylphide 
gratis liefern. Die Cobdens werden zu 54 in eine Kiſte gept 

Ballanda-Kiſten à 100 Stück Taglionis. Zu ſämmtlichen en 
giebt es übrigens die entſprechenden Tabackt; ruſſiſches, türkiſches, 
perſiſches Kraut iſt in nicht mindere Fülle vorhanden, als die 
feineren amerikaniſchen Sorten. Auch Schnupf⸗Tabacke ſuchen 
ihre Liebhaber, und wer ſeiner Naſe mit wirklich echtem 
Carada einen Hochgenuß bereiten will, findet bei Tormin die 
beſte, vielleicht die einzige Gelegenheit. Von ſonſtigen Apparaten, 
die ein Raucher gebraucht, machen wir auf reizende Porzellan und 
Chauſſeeſtaubſachen aufmerkſam, für Schnupfer iſt eine hübſche 
Auswahl von Doſen ausgeſtellt; für Leute, die weder rauchen, 
noch ſchnupfen, bietet ein in der That äußerſt komplettes Lager 
von ſeltenen Muſcheln die Veranlaſſung, dem Laden neuen Beſuch 


men ab zuſtatten, und wir rathen dringend dazu, denn dieſe Muſcheln dürf⸗ 


ten nicht minder, als die preiswerthen Cigarren ihre Liebhaber 


5 E Schluß folgt.) 
8 Börſen berichte. 
Stett in, 22. Dezember. 21 Ki i und klar. Ba⸗ 
rometer 28“ 2”, Thermometer 12° Kalte. Wind SSO. 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine A 
beſtebend aus: 10 W. Weizen, 16 W. Roggen, 2 W. 7 
1. W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt Vue f Weizen 8 x 
Roggen 90 —96, Gerſte 62-66, Erbſen 90-94 . 5 26 Scheffel 
Hafer 4246 Yır 26 Se mi. 5 7 and 

Stroh 83 9 % ver Schock. Heu 20 8 22 Sgr 
Weizen, ohne Handel, Preiſe unverändert. 
Bräblabe 88.897, N Durchſchnitts -Qualität 128 . Gd., 19 


r., 84.90 % desgl. 118 % Br. lu | 
Roggen, ziemlich unverändert. In loco 84.Söpfd, er 6841 
90% . bez., 88.86 76. Yır 827. 90 /, % ber Auf Lie & 
Dezbr. und Dezember⸗Januar 91 M bez. und Gd., 91½ . r., 
1 5 een 92 Ag. Br., er Frühjahr 92, 9 ½% ben 
u BD. a; Ham ER, 20% 
Gerſte. In loco 76. gr. pommerſche der 75pfd,66' . 
e e yr Frühjahr 747800 gr. bon. 87 * ez. Ku 


in 
un 
e 


f 7 KIND 
ie telegraphiſchen Depeſchen melden: ee 
eigen, geringes Geſchäftz die Preiſt 


Amſterdam, 21. Dezember. Weizen und Rogz en au, obne 
E Nappſaat 5 Grübiahr K 107%, Näbol * Frublabe 
* 42 1 8 ] 2 6 „ 
Wohlthätig keit. 

n Folge unſerer Aufforderung zur Unterſtützung der von der 
gens be auf dem Rödenberge ee betro — — Dam 
lien find bis beute noch eingeſchickt worden 
410 N. N. 2 Rt. ö e 
In Summa: 135 Rt. 22½ far. 125 | 


Stettin, 22. Dezember 1855. f 
Fernere milde Beiträge erbittet bie. aha 1 
edaktion der Stettiner Zeitung. 2. 7 


. Ra; Fe gl 


H. Schoenert. ane 
Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz a co. 


Morgens — Abend 


E lb. übe 


81 339,62 |; 
* — 13, % 


Barometer in Parifer Linien 
auf 00 reduzirt. 


Thermometer nach Neamur, 


ufuhe | 


. C. 
uf Lieferung 15 


